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Poinologon wie Professor Carl Koch in Berlin, Siiperinlentlenl bor-
(liek, Gnrti'iiiiispeclor Lucas in Hohenheitn und Aiideri' liahiii

ilir jje\viclili<res Urllicil über dieses Unlernelimeii mehreren Orls aus-
o('S|)roflu'n und auch l)ei der vorjährigen Versainniliing deutscher

Poinoloyen in (jolha bewies die zahlreiche Subscriplion, dass das

poinologische Publicum dem Werke Anerkennutig zolle. Der Preis

einer Lieferung von H Stück ist 2'/3 ThI. pr. Cour, inclusive Carlon,

von denen jährlich 5 (> Lieferungen erscheinen sollen, so dass auch

der weniger lU'Miillelle im Stande ist, sich dieses echt deulsclie A'a-

lionahM'rk anzuschalTen, mittelst welchem allein man im Stande s(>in

wird, das leider auch in (Um* l'omologie herrschiMide Chaos der Syno-
nimie /u durchblicken. Möchte das verdienstvolle Unternehmen auch

in dem öslerreichischen Kaiserslaate Eingang finden, da es bereits

in den meisten übrigen Staaten Europas gerechte Würdigung ge-
funden hat. Gs.

Gotha, den 9. .luni 1858.

I^littlieiluiiiä'eii.

— Der W a r i n g i h a II m f/^tcM« religiosa) steht in grossen Eliren

bei den .lavanen. Docli sclieint die Zuneigung: zu diesem Baum Meniger :uis

religiösen Grüinlen 7a\ entspringen, als vielmehr der kühle Schallen und der

Schulz gegen die heissen Sonnenstrahlen, den dieses herrliche Gewächs
gewiihrl , ihm die Voiliehe des .lavani-n gewonnen zu h;ihen. Vor der Ver-

breitung der tlolländer auf Java wurde der V>'aringibanm aul Belehl des

Bupati auf ollen Bazars gepflanzt, eben so an dem Strand, den Slrassin-

rändern , wo man ihn noch häufig flndel, so wie an den Rundem des Aloon-
Aloon , und rings um die Wohnung des Regenten. Der Verkänler nul dem
ßazar stellt sich in den Schatten des Baumes, um seine FrüclUe zu verkaufen,

dem Wanderer bietet er ebenfalls eine dunkle, kühle Allee. Die Javanen

haben mehrere zusammengesetzte Namen für diesen Baum. Er wird, wenn
er in Städten oder in der Nahe derselben steht, Waringin-Sukosami , d. i.

Lust zur Vereinigung, genannt, da sich die Leute gern unter dem grossen

Pdätterdache versammeln. Am Strande heissl derselbe Baum Wandiro, und

diente ehemals als Zeichen, dass hier der Zoll bezahll werden nius.^^te. End-
lich heissl er auf otfenem Wege Waringin Siri Mengantan , d. i. der Baum
des angen^dimen Wartens, wo sich's nämlich gut ausruhen lässt.

— Die Lutfoser Forste im Temeser banale hedecken eine Flache

von 37 0"adra!-3Ieilen, /."».JO Joch, und Iheilen sich in :i Regionen, dieers;te

umlassl alle höheren Geliirge von der Maros längs der siebenbürgischen

Grenze und jener des roman. banat. Grenz-Regiments bis zur Donau. Die

zweite bildet die Hochebene von Facsei samml den Mittelgebirgen ebenfalls

von der Maros bis zur Donau, und die drille hestthl aus den Niederungen

der Temeser Kreisgrenze. In den Waldungen der ersten Region, die in einer

Höhe von 251)» und 44ä9 Fiiss über dem Meere liegen und meist Kalksleine

oder ein Granitgebilde zur Unterlage haben, findet sich als vorherrschende

Holzart die Rolhbucbe, die Tanne wetleilert auch mit ihr im Gedeihen, sieht

ihr aber an Verbreitung nach. Als sonstige Holzarten kommen vor: der

Ahorn, die Birke, die Esche, die Hainbuche, die Eiche, bis zu 25(i0 Fuss

Höhe, der Nnssbaum, die Liiuie, Vogelbeere, Hnselslriuch, NNeissdorn, Mistel,

Erle u. m. a. Er\vähnung verdien! der Buchen-Urwald, in welchem niclit

wenige Bäume eine Starke von 40—78 Zoll Durchmesser und eine Hohe von

180—160 Fuss erlangen. Die Hochgebir^s-Regie nnilassl eine Fläche von
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149,835 Joch mit dem Jlolzmnssen - GcIisiUo von U,450.7f;9 Klafler 36zöll.

Sclieilelliolz. — Die zwt'ilc Hegioii isl nii«S(lilif'Sslicli mil der Trniiben-,

Stiel- 1111(1 Z('ir-Ki( lic l)('.<UuKt und nur in din dem ll()ili<.'el)irg(' nitchst-

stehendcn Anr.«l«'i<riin«reii niit der Holhhuclip vcrinenet. Die in dieser I{(<>ion

sonst \ orlioninuiiden IMlnnzenarten .'•ind : Aliorri, Krie, Linde, Akazie. Ihit-

riegel , Weissdorn, Ksclie . Fiiull);inni . W ;ii lilioldtr, |-;iii eiginsler, lleiKen-

kirselie ii. m. a. Diese Hegion Iieslelil in 2(t2.:'T(l .loch niil einem llolz-

mnssenoehall von I3.-I57,!!;i7 Klaller ;i(iz()ll. Seheilliolz. — In den ^iedelnn-

gen lindel sieli iri kleinen l'artien die Kielie mil einer üeimiselmriji von

V>o Tlieil Linden nnd IhiinI nelie als Ihuiptlx-sloeknno. Die WaUInn^en liegen

nur auf den steilen Lerglelinen und Kopj)eln nnd v.n von den (iemeinden
entfernten Flüclien , die sonstigen Finnen nnd niederen Uiigeln an der Te-
mesclier Kreisgrenze und «legcn W eisskirelien sind dem Feldlian ge>vidmet

und es gedeihen liier niclit mir Tahak , Weizen, Gerste, Korn, Mais, alle

Knollen- und llülsenli iiclile , sondern aiuli die edelsten Wein- und Olist-

sorteu. Ausser den in der zweiten Hegion erwiihnti ii nianzenarlen linden

sich in dieser drillen noch der wilde llopl'eii und der wilde Wein, welche
einen grossen Theil des dichten Unterwiichses hilden und vielen Sehaden
verursachen. Die aus vielen kleinen Partien hestehende Waldlläche enthält

25.9;»« Joch mit einem Holzmassen-Vorrath von 1,112,465 Klafter Sftzöll.

Scheitholz.
— Professor Peretti in Rom rühmt in einem au die „Corrispon-

denza scienlilica di Honia" gericlilelen Schreiben die Wirksamkeit einer

Abkochung ge\\ ölinliclier Erbsen gegen die Traubenkrankheit. Versuche
zeigten, dass sogar Iheilweise von dem Oidium bereits ergrillene Trauben
durch .Anwendung des gedachten Mittels noch erhalten werden konnten. Prof.

Peretli ist der Ansicht, dass nicht 'sowohl den in der Abkochung enthaltenen

Sauren als dem reichen Gehall an Eiweiss die erhaltende und heilende
VVirkiinü' auf die Trauben zugeschrieben werden müsse.

Ein versteinerter Wald befindet sich in der Umgebung des
Slädlchens Fecka im Jiciner Kreise , eine Stunde östlich vom Wirthshaiise

Horka (Falgendorf), wo gegenwärtig ein Eisenbahn-Stationsplatz errichtet

wird In einem Umkreise von zwei Meilen in der Richtung nach Neupaka,
Cisla, Ober-Prausnitz streichen von West nach Ost ungeheure Lager von
versteinerten Bäumen , dieselben stossen jedermann , iusiiesondere auf dem
Fusswege von Horku nach Pecka , in der zweiten Waldung in bedeutender
Menge auf. Die Formaiion des Erdbodens gebort dem rollien lodlliegenden

an ; rother, meist Ihoniger Sandslein und Mandelslein bilden die heirscliendeu

Felsarlen. Die unbedeutenden Bergrücken sind wellenförmig langgezogen,
mil Nadelwald bedeckt. Diese Petrefaclen kommen überdies zerstreut oder
in grcisseren Mengen auf Wegen , Feldern, besonders in Wasserrinnen von
1— 100 Pfund Schwere vor, ihr Umfang erreicht häufig einen Durchmesser
von 3 Fuss , deiillich lassen sich Slämme von den seltener vorkommenden
Aesten unterscheiden. Einige haben noch eine aufrechte Slellung von mehreren
Zoll Höhe, andere, und zwar die längsten, liegen scliarf abgebrochen hori-

zonlal auf dem Erdboden. Versteinerte Blätter wurden iiiclil aulgeiunden.

Die meisten Stämme gehören baumartigen Farren und Palmen an. Ueberall

lassen sich die Jahresringe , au vielen eine uiisern Tannen ähnliche Binde
unterscheiden, die Brüchesind mit unzähligen Glimmern lieselzt, sehr seliwer,

.'ehr hart , nur mit grosser Kraft zerstörbar und geben am Stahle Funken.
Besonders merkwürdig isl ein über den Waldsleg am Stiipiiaer Berge (gegen-
über der Peckaer Kirclie) queer liegender, in 3 Stücke gebrochener Stamm,
4 Klafter lang, am unlern Ende 3 Fuss. am Gipfelende l'/i Fuss dick; die

A«sseiiseite erscheint glatt, rindenlos, steinsalzfarbig, ohne Spur von ^^ iirzeln.

Iii dem mittleren Slüi k befindet sich ein weis^liches grosses Astloch. Im
Keller der verfallenen IJiirgvesle Pecka, etwa s Fu>s unter dem Plaleau des

Buig|)latzes, sind 3 versteincrle Bauuislämiiic , in SandsUinlelscii aneinander
geschlossen, die Bichtung ihrer Gipfel lässt sich nicht eruiren , doch soviel
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beslimnuMi, dass iler eine , stärkere, nach Norden, die beiden scliwäclieren,

auf einander liegenden, nach Nordosten hingeneigt sind, und sich in dem
Sandsteinlelsen kreuzen.

— Der botanische Congress in Frankreich hat sich in diesem
Jahre 7.u Sirassburg versammelt. Er hielt vier Sitzungen, nämlich am 14.

und 1.'). Juli in Strassburg, am 21. in Mühlhausen und am 22. in Basel ab.

(Bot. Ztg.)
— Dr. Wallrolh's nachgelassene Cryplogamen- Sammlung über-

ging durch Kauf in den Besitz vom Pfarrer Dr. Duby in Genf.
— Are liid iiini pliascoides wurde von Dr. F. Schultz bei Saar-

brücken, Bitsch und Weissenburg gefunden, wo es auf ungebautem unfrucht-
barem Boden wachst und im Fiühling und Spiilherbst fructificirt.

— Der in Bessarabien in Wäldern gefundene wilde Wein trägt

kleine Triuiben mit kleinen rolhlichen, weichen und geschmacklosen Beeren

und scheint sich eher seit den Zeiten der Rumer erlialten zu haben, als

einheimisch zu sein.

— Die im Jahre 1653 von Lorenz Bausch, mit Fuhr, Metzger
und Wohllalirt in Schweinfurt gegründete .\cademia Caesarea Naturae Cu-
riosorum liat unter eilf Präsidenten bereits zehnmal ihren Sitz gewechselt.

Nur unter Fuhr verblieb sie noch, und zwar bis zum Jahre 1686, in Schwein-
furt; unter Volkammer kam sie nach Nürnberg bis 1693, unter Schröck nach
Augsburg bis 1730, unter Johann Jacob Baier nach Altorf bis 1737, unter

Bichner nach Erfurt bis 1744 und später nach Halle bis 1769, unter Fer-
dinand Jacob Baier wieder nach Nürnberg bis 1771, dann nach Ansbach bis

1788; unter Delius, Schreber, v. Wendt und Nees v. Esenbeck nach Erlangen
bis 1819, später nach Bonn bis 1831 und endlich nach Breslau bis zum Tode
des letzteren, d. i. bis zum 16. März 1858

— Das Naturalien cabin et des Nalionalmuseums in Pest ist mit

einer Curiosität bereichert worden. Ein Bergmann, der in Kapikbänya einen

Baum fällen Hess, fand an dessen Wurzelästen einen seltsamen Auswuchs,
der in überraschender Weise vollkommene Aehnlichkeit hat mit einem in

allen Theilen ausgebildeten Hasen; die vier Läufe, die Augen etc., alles ist

an demselben sichtbar.

— In diesem Jahre will man in Stralsund einen Versuch mit dem
Anbau des Zuckerrohrs machen. Einige Pflanzen, welche auf dem Gute Lossow
gewachsen sind, sollen nach vorgenommenen Untersuchungen einen so reichen

Zuckergehalt haben, dass man den Versuch in grösserem Masstabe wagen
dürfte.

— Dr. Vohl hat in den unreifen Schalen derBobne (Phaseolus vul-

garis) eine neue Zuckerarl entdeckt, welche zwar Aehnlichkeit mit Mannit

hat, sich jedoch von diesem unterscheidet. Dieser Zucker ist nicht gährungs-
fähig und wirkt purgirend.

Bei August Hirschwald in Berlin ist soeben erschienen und durch

L. W. Scidel's Buchhandlung in ^^'ien, Graben Nr. 1123, zu beziehen:
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